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und knorrigere Beschaffenheit der Fäden unterscheiden, so bedarf es 
sur sicheren Unterscheidung beider doch oft des eulturallen Nachweises, 
weil die Im Nagelbett wuchernden Pilse ihre Gharakteristlca wegen des 
Ihnen hier eigenen Formenrelchthnms mitunter nicht so deutlich er­
kennen lassen.

Die Behandlung dieser Fälle ist schwierig; wir wollen hier die 
kranken Nägel entfernen und die Pilse durch Pinselung mit Tot Jodl so 
vernichten suchen. In diesen Fällen könnte man auch den Versuch 
machen, durch Röntgenstrahlen Heilung sc erslelen; der Favus des be­
haarten Kopfes wird auf diese Weise nach unseren und Anderer Er­
fahrungen dauernd und verhtltnissmäBsig schnell gehellt, während die 
von russischen Aerzten empfohlene Formallnbebandlung nicht sum 
Ziele führt

Im Anschluss an diese beiden Fälle von Favus möchte Ich Ihnen 
gans kurz eine seltene, sehr eigentümliche Nagelaffection, die unter 
dem Namen der „Koilonychie“ oder „Löffelnägel“ beschrieben Ist, 
vorführen. Die Nägel des 2. und 8. rechten Fingers zeigen eine napf- 
oder schüsselförmige Aushöhlung; vom Nagelbett sind sie io der Mitte 
abgelöst, am Rand durch seitliche Hyperkeratose des Nagelbetts empor­
getrieben; soweit sie abgehoben sind, zeigen sie eine graugrünlicbe 
Färbung. Der 8. linke und 4. und 5. rechte Fingernagel sind vom' 
vorderen Rande her s. Th. ebenfalls abgelöst und zeigen die gleiche 
Färbung, ohne dass es aber bisher zur Verkrümmung gekommen Ist.

Die Patientin ist Wäscherin und hat mit 8oda und Terpentinselfe 
viel zu thun. Die Erkrankung begann vor 7 Jahren am rechten Zeige­
finger. Hier handelt es sich wohl um eine eksemartige Erkrankung des 
Nagelbetts, deren Ursache vielleicht in der Beschäftigung der Kranken 
zu suchen ist; hat doch Stal 1 eine ähnliche Aflection bei einem Apo- 
tbekergehülfen durch Flaschenspülen In Lauge entstehen sehen. Pilse 
habe ich in den unter den Nägeln befindlichen geringen hornigen La­
mellen nicht finden können.

Heller ist geneigt, in Fällen, wo ein Ekzem des Nagelbetts nicht 
angenommen werden kann, Sohrumpfbugsprocesse In der Mitte des 
Nagelbetts als Ursache der Erkrankung ansuseben.

8. Ueber durch Pflanzen bedingte arteficielle Dermatitiden. (Mit 
Demonstration mikroskopischer Präparate der 8cilla-Dermatltis.)

In den letzten Jahren hat man als Ursache gewisser eigenartig ver­
laufender ekzemähnlicher Hauterkrankungen einige Pflanzen kennen 
gelernt, auf welche icn Ihre Aufmerksamkeit beute für kurze Zeit 
lenken möchte.

Die bekannteste und wichtigste unter den zu heftigen Entzündungen 
der Haut Anlass gebenden Blumen Ist sicherlich die Japanische 
Primel, die Primula obconlca. Den Gärtnern ist es länger bekannt 
als den Aerzten, dass diese fast das ganze Jahr hindurch blühende und 
daher als Zimmerpflanze sehr beliebte Primel bei manchen Menschen zu 
starken, von äusserst heftigem Jucken begleiteten Entzündungserschei- 
nungen an der Haut der Hände und des Gesichts, seltener auch an 
aoderen Körperstellen führt. Ursache der entzüodungserregenden Eigen­
schaft ist das Secret der an den Blattstielen und Nerven vorhandenen 
kurzen Drüsenhaare, welches einen dickflüssigen, gelbgrünen, zähen Saft 
darstellt, der auch nach der Eintrocknung noch bautreizend wirkt

Diese Primelkrankheit ist 1889 zuerst von White, ln Deutsch­
land im Jahre 1895 zuerst von Riehl beschrieben worden. 8eltdem 
sind zahlreiche Fälle dieser keineswegs seltenen Erkrankung, die auch 
wir häufig beobachtet haben, 'veröffentlicht worden.

Unter heftigem Jucken und schmerzhaftem Brennen schwillt die 
Haut der Finger, Handrücken, Vorderarme und des Gesichts mehr oder 
weniger stark, röthet sich und bedeckt sich häufig mit kleineren oder 
grösseren Blasen, deren Inhalt Anfangs klar Ist, sich später Jedoch trüben 
kann. Das Oedem im Gesicht kann so hochgradig werden, dass die 
Augen zuschwellen, mitunter tritt Conjunctivitis, selten tiefere Entzündung 
des Auges ein (Wolters). Dabei ist das Allgemeinbefinden oft erheblich 
gestört, bisweilen wird auch höheres Fieber beobachtet.

Da die Ursache meist nicht erkannt wird, wiederholen sich die 
Anfälle in längeren oder kürzeren Zwischenräumen.

Oft ist der Verlauf ein sehr eigenartiger. 8o wurde bei einer Dame 
beobachtet, dass Jedesmal im Anschluss an ihren Geburtstag ein 
äosserst quälendes „nervöses Ekzem“ auftrat, das erst nachlleBS, wenn 
sie verreiste, um bei Rückkehr ln die gewohnte Umgebung wiederzu- 
kebren. Eine Primel, die man ihr regelmässig zum Geburtstag schenkte, 
war die Ursache dieser unerklärlichen „nervösen“ Hautaffection.

Viele Menschen sind gegen das Primelgift immun; andere bekommen 
nach einmaliger Berührung heftige Entzündungserscheinungen, wieder 
andere können längere Zeit mit der Primel ungestraft hantiren, bekommen 
dann aber plötzlich eine Dermatitis und sind von non äusserst em­
pfindlich.

Die Entfernung der Primel aus dem Hause bewirkt meist 
schnelle Heilung. Mitunter aber „spukt der böse Geist der Primel 
noch einige Zeit Im Haus“, d. h. es treten noch leichte Rückfälle ein, 
die wohl durch das an manchen Gegenständen haftende, zähe angetrocknete 
Secret verursacht sind.

Aehoiicb, doch weniger heftig, wirkt bei einzelnen Individuen die 
chinesische Primel, Primula sinensis; ja auch unsere Primnla offl- 
cinalis enthält in der Wnrzel reizende Stoffe, deren krankmacheode 
Wirkong aber meines Wissens noch nicht beschrieben worden Ist. 
Nebenbei sei bemerkt, dass anch Hyacinthenzwlebeln mitunter Haut­
entzündungen verursachen.

No. 06.

Sehr heftige Entsündungserscheinangen der Haut, die von allge­
meinen Störungen und Fieber begleitet sein können, vermag ein oord- 
amerikanisoher Strauch, der anch bei uns stellenweise cnltivirt wird, 
nämlich der Giftsomaeh, Rhns toxioodendron, hervoraabrizftgen. Die 
frisehen Blätter enthalten ln Ihrem milchigen, sieh an der Loft schwarz 
färbenden Saft eine mit dem Cardol identische oder Ihm doch sehr nahe 
stehende stark reisende Substanz. Manche Personen sind so empfindlich, 
dass.nicht allein die Berflbrnng, Modern schon daa Verweilen In der 
Nähe der Pflanze genügt, nm die Erkrankung herbeiaaführen. Eine 
ganz ähnliche Wirkung hat der vom Rhns verniclfera stammende 
japanlsohe Lack.

Cardol ist anch der wirksame Bestandteil der Früchte von Ana- 
oardinm orientale nnd occidentale, der sog. ElefantenlAase, 
welche als Volksmittel gegen Rheumatismus angewandt werden und 
bisweilen heftige eryaipel artige Hautentzündungen her voran rufen Im 
Stande sind.

Eine ganze Reihe anderer Pflanzen vermag bei diaponirten 
Menschen Hautentzündungen zu erzeugen; von Ihnen mögen noch 2 
genannt werden, deren hautreisende Wirkong Ich an poUkllninehen Pa­
tienten in letzter Zelt beobachtet habe.

Im Herbst vorigen Jahres kam eine 87 jährige Gärtnersfrau am 
Werder zu mir mit der Angabe, dass sie vor 2 Tagen 6 Standen lang 
mit dem Schneiden von Chrysanthemum Indlcom, welches zum 
Todtenfest in grossen Mengen gezüchtet wird, so thun gehabt nnd bald 
darauf Jucken nnd Brennen Im Gealoht und an den Armen verspürt habe. 
In der Nacht nnd am folgenden Tag nahmen die Beschwerden zu nnd 
die Patientin fieberte etwas. Als loh sie sah, war die Haut an Händen, 
Armen nnd lm Geeicht geröthet, geschwollen und sum Theil mit Bläschen 
und kleinen Krusten bedeckt; dabei bestand äusserst heftiges Brennen 
und Jucken, Kopfschmerz und leichtes Fieber. Anf Befragen gab die 
Patientin an, dass sie denselben Aasschlag im Herbst zuvor ebenfalls 
unmittelbar nach der Ohrysanthemumernte bekommen habe.

Die genaue Bestimmung einer mitgebrachten Pflanze ergab, dass es 
sich um Chrysanthemum indlcom (Marke Gronerwald) bandelte. 
Unter Behandlung mit Puder trat zunächst Besserung ela; dann aber 
entstand nach Anwendung einer fetten Salbe eine Verschlimmerung; 
später haben wir die von auswärts stammende Kranke ans den Augen 
verloren.

Dass es sich hier um eine Dermatitis durch Chrysanthemum 
ludioum bandelte, kann nach dem zweimaligen Auftreten dbr Erkrankung 
unmittelbar lm Anschluss an die stundenlange Berührung nicht zweifel­
haft sein.

Nach Dragendorff enthält die Pflanze ein ätherisches Oel, 
Kiku Öl, welches möglicherweise Ursache der Reiswirkung lat.

Endlich haben wir letzthin 2 Patientinnen beobachtet, welche eine 
eigentümliche vesiculöse Dermatitis durch Einwirkung der Blätter 
oder Wnrzel von Scilla maritima, der bekannten Meerzwiebel 
davontrugen.

Eine 80jährige Frau hatte sich durch spritzendes heissen Fett eine 
kleine Brandblase am linken kleinen Finger sagesogen. Um zu kühlen, 
legte sie sich ein gehacktes Blatt von 8cilla maritima, welche als Volks­
mittel gegen Brandwunden noch viel angewandt wird, auf; nach 
24 Stunden verspürte sie heftiges Brennen nnd bemerkte kleine wasaer- 
helle Bläschen. Nach weiteren 48 Stunden sah ich sie und fand am 
Handrücken nnd den Fingern aaf wenig gerötbeter, mässlg geschwollener 
Haut zahlreiche grieskorn- bis höchstens halbUnseogroase wasserhelle 
Blasen; unter indifferenter Behandlung trockneten diese in einigen Tagen 
ein, die Hant schuppte leicht und nach 10 Tagen war die Affecdon 
geheilt.

Früher hatte Patientin schon einmal denselben Aasschlag nach Auf­
legen eines Meerzwiebelblattea bekommen, war aber durch Sohaden 
nicht klug geworden.

Eine zweite Kranke, eine 40jährige Frau, bekam kurz, nachdem 
sie aus rohem Fleisch und gehackten Meerzwiebeln, welche ihr tli 
Rattengift empfohlen worden waren nnd als solches auch Most viel 
benutzt werden, Flelscbkuchen bereitet hatte, heftiges Brennen und nach 
wenigen Stunden Schwellung und Röthung .der Haut der Hände. Am 
folgenden Tage schossen kleine Bläschen an beiden Handrücken, ver­
einzelt auch an den Flachbänden und Fingern auf. Auch hier waren 
die Bläschen höchstens halblinsengross, wauerhell und oonflulrten nicht. 
Nach 6 Tagen trockneten sie ein nnd es erfolgte eine gans lelohte Ab­
schuppung; in 14 Tagen war die Haut wieder völlig normal.

Ein Dienstmädchen, welches ebenfalls mit der Meerzwiebel in 
Berührung gekommen war, blieb frei von Krankheitaerscheinnngen.

Die frische 8eillawnrzel hat hautreizende Eigenschaften und wird 
s. B. In Griechenland als Rabe ftclens und Veslcans gebrascht. 
Neben zahlreichen Kalkoxalatkrystailen, welchen einige wohl fälschllob 
die hautrelzende Wirkung zuschrelben, enthält sie starke Giftstoffe 
(Scillain, 8clllitle, Scllllpikrln), welche auf Muskeln nnd Herz lähmend 
wirken.

In den beiden von mir beobachteten Fällen bandelt es sich um eine 
Dermatitis, die durch Auftreten ziemlich gleicbmässiger kleiner wasser- 
heller Bläschen charak'erieirt ist; die Bläschen haben keine Neiguog w 
confluiren, trocknen nach wenigen Tagen ein und binterlasseo eine 
geringe kurzdauernde Schuppung.

Dieee arteficiellen Dermatitiden. welche nach Beseitigung der 
Ursache meist schnell heilen, sind vom Ekzem, wie besonders Unna 
immer wieder hervorhebt, zu trennen und unterscheiden sieb, wie Ihnen
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die von mir aufgestettteu Präparate, welche von der zuerst beschriebenen 
Soilladennatitls berrühren, teigen, »ach im mikroskopischen Bilde ln 
einigen Punkten vom Ekeem. Während 8ie io dem Ekzempräparate eine 
beträchtliche Wucherung der 8tacbelze)leo, stellenweisen Schwand des 
Stratam granulösem, Kerngehalt der von eiweissrelohen Borken durch­
setzten Homschlcht sehen, Anden sie an den von der 8ollladermat!tUi 
gewonnenen Präparaten Bläschen, deren Decke von normaler Homschlcht, 
normaler Körnerscbicht nnd einigen Reihen abgeplatteter Retezell-n ge­
bildet wird; eine merkliche Wacherang des Rete ist nicht nachweisbar. 
Im Inhalt etwas älterer Bläschen, In den oberen Cntiaschichten und a.Th. 
ancb zwischen den Reteiellen Anden sich zahlreiche eosinophile 
Zellen, welche offenbar durch die Glftwirknng aogelockt sind. In 
kleinsten Bläschen und am Rand grosserer Andet eine schnelle Auflösung 
von Epithelsellen statt, welche aam Thell hydropisck gequollen nnd 
vmkuollslrt sind und schnell ln kernlose Klümpchen verwandelt werden.

Discassion.
Hr. Ziehen: Ich habe einmal zwei Fälle beobachtet, über die Ich 

gern Aufschluss haben möchte, wo wahrscheinlich durch die Berührung 
mit abgepAückten Daphnezweigen eine Hauterkrankung zu 8tande ge­
kommen ist. Die Affectlon schien Jedoch nicht in das Gebiet der DermatitlB 
za gehören, sondern oach dem äusseren Anblick hatte man mehr den 
Eindruck eines aagio-neurotischen Oedem«. Ist Ihnen vielleicht darüber 
etwas bekannt? Es bandelte sich um den sog. Seidelbast, Daphne 
Mezereum.

Hr. Hoffmann: 8oviel ich mich erinnere, Ist Seidelbast auch schon 
von Lew in in seinem Buche über die Nebenwirkungen der Arzneimittel 
als entzündungserregend mit aufgeführt worden. Ob die Entzündung 
durch Daphne Mezereum eine angioncurotischo ist, darüber habe ich gar 
kein Urtbeil, well ich solche Fälle nie beobachtet habe. Diejenigen 
Fälle, die wir gesehen haben, steilen eben das dar, was man als acute 
Hautentzündung bezeichnet: eine von aussen her bedingte Entzündung, 
bei der es zunächst zu einer hochgradigen Erweiterung der Gefäsae in 
der Haut kommt. Ob dabei die anfängliche Hyperämie dnreh Schädi­
gung der in der Gefässwand gelegenen Nerven oder durch direkte 
Schädigung der muskulösen Antheile bewirkt wird, vermag Ich nicht zu 
sagen; die starken Eotzflndungserschelnungen sind jedenfalls durch Er­
krankung der gefäisversorgenden Nerven allein nicht zu erklären.

Hr. Weber:
Kranken Vorstellung: Syrlngocystadenome. Maligne Syphilis.

Der erste Fall, welchen ich den Herren vorzustellen habe, betrifft 
eine Frau, die seit etwa 20 Jahren Hautveränderungen aufweiat, die sie 
Im Alter von 25 Jahren zuerst bemerkt hat. Der Anblick der Haut 
bietet ein ziemlich buntes Bild; denn es handelt sich nicht nm eine ein­
heitliche Affection darauf, sondern man sieht neben den Erscheinungen, 
die ich nachher besprechen will, aueh noch andere Bildungen, ln erster 
Linie kleine Anglome nnd Fibrome. Hier Im Gesicht handelt es sich 
dann noch um Veränderungen der Haut, welche einer gesonderten Be­
sprechung vielleicht bedürfen.

Ich möchte Jetat aber zunächst Über die kleinen Knötchen spreohen, 
welche man hier auf den vorderen Thellen der Brust sieht. Wenn die 
Patientin sich einmal herumdreht, wird man sofort den Eindruck ge­
winnen, dass die Localisatlon dieser Knötchen eben hauptsächlich auf 
der vorderen Rumpfhälfte statthat Es handelt sieb dabei um kleine 
Knötchen, welohe eine verschiedene Grösse aufwelsen; die meisten sind 
etwa kleinlinsengross bis linsengross, grössere EfAorescenzen sieht man 
nicht. Dieselben haben eine blutröthllche, blaasgelbllche, aber auch bis 
vlolettrothe Farbe nnd ln ihrem äusBeren Anblick sind sie nicht ganz 
unähnlich Papeln syphilitischer Natur, Jedoch unterscheiden sie sich von 
diesen doch wesentlich, z. B. dadurch, dass sie nicht schoppen, sondern 
an Ihrer Oberüäche einen matten Glans aufwelsen, ganz abgesehen davon, 
dass sie sich auch In ihrer Gonsistens nnd in Ihrer Grösse nicht mit der 
Zeit verändern. Die kleinen Tumoren — um solche handelt es sich — 
sind ganz allmählich gewachsen nnd kommen dann bei einer Grösse an, 
in welcher sie gewöhnlich stationär zn bleiben pÜegen. Diese kleinen 
Tumoren sind schon verschiedentlich beschrieben worden. Es handelt 
sich um eine ziemlich seltene Hautaffectioq. Das Interesse, das an 
diesen Tomoren haftet, baalrt auf ihrer hlstogenetlschen Bedeutung, und 
darin gehen die Erklärungen recht weit auseinander. Ich bin ln der 
Lage gewesen, einige von diesen Tomoren za ezcldlren und habe die 
mikroskopischen Präparate dort anfgestellt, in denen man das Bild, das 
man auch In allen Beschreibungen wiederündet, ziemlich genau sehen 
kann. Man sieht wenigstens in dem Durchschnitt dieser Tumoren regel­
mässig eine ziemlich grosse Anzahl von Cysten, von Cysten verschiedener 
Grösse. Die Auftreibungen der Haut, wie Ich mich einmal ansdrücken 
will, bedingen Cysten sowohl als auch Zellenstränge und Zellencon- 
glomerate. Die Cysten zeigen eine deutliche Wand, die entweder von 
einem einschichtigen oder mehrschichtigen Endothel gebildet wird, und 
besitzen ausserdem einen Inhalt. Der Inhalt füllt niemals das Lumen 
einer solchen Cyste vollständig aus, sondern man sieht immer eine etwas 
in sich zusammengezogene, kleine, Im Durchschnitt als runde Scheibe 
erscheinende Masse, die sich anders färbt als das Wandgewebe und lm 
Ganzen einen ziemlich homogenen, collotden Eindruck macht. Die Cysten 
erscheinen im Durchschnitt grösstenthells — bei weitem die meisten — 
mehr oder weniger rund; sie zeigen Jedenfalls Formen, die sich mehr 
oder weniger der Krelnform nähern. Aber doch nicht alle: man Andet 
aoeb wieder solche, welche so getroffen sind, dass sie kleine Gänge

daratellen — Gänge allerdings von ziemlicher Kürze. In dem ersten 
Mikroskop, welches nach der Tafel hingewandt Ist, sieht man zwei Cysten, 
bei denen Ich zur Orlentirang angegeben habe, dasB sie zwischen einer 
Talgdrüse und dem Epldermissaum gelagert sind, eine runde Cyste mit 
colloldem Inhalt und eine mehr ln der Länge getroffene, als kleiner Gang 
erscheinende Cyste.

Diese Cysten nun besitzen Ihr Interesse, eben Ihre Bedeutung durch 
Ihr Verhältnis® zu anderen normalen Geweben. Es handelt sich bei dem 
ganzen 8trelt hauptsächlich um die Frage: sind die Cysten epithelialen 
oder endothelialen Uraprnng*. Die Frage wurde zuerst angeschnitten 
von Kaposi, welcher die kleinen Cysten als Wucherungen vom Endothel 
der Lympbgefässe auffasste nnd die Erscheinungen als Lympbangioma 
toberosnm multiplex beschrieb. Andere Forscher wiederum kamen za 
dem Schluss, die Cysten seien Ln Verbindung za bringen mit dem Endothel 
der Blutgefässe und nannten sie Haemangiomata. Dahin gehört besonders 
Jarl sch und ln neuerer Zelt v. Waldhelm. Die dritte Erklärung — 
und das Ist Jetzt die modernste — ist die, dass die Cysten von den 
Scbweissdrflsengängeo ausgeben, also epithelialer Natur wären. Diese 
Auffassung wurde zuerst von Török vertreten, In neuerer Zeit sind 
Arbeiten aber In grösserer Zahl darüber erschienen, u. A. auch von 
Blaschko, Neumann und Gassmann, ferner ans der Jadassohn- 
schen Klinik ln Bern durch Winkler unter der Bezeichnung der Ge­
schwülste als Syringocystadenome. Ich gebe zur Orlentirang die Tafeln 
herum, welche die mikroskopischen 8cho!tte aus dieser Arbeit darstellen 
und die Ja auch deutliche Aehnltchkelt mit den Präparaten haben, die 
dort aufgestellt sind.

Auffallend Ist an sämmtllclien Beschreibungen nnd Untersuchungen, 
dass es trotz der grossen Zahl der Cysten eigentlich niemals oder fast 
niemals ganz einwandsfrei gelangen Ist, eine Verbindung mit irgend einer 
normalen Bildung unmittelbar festzustellen. Am meisten noch scheint 
Jetzt das Verhältniss zu dem Drüsenapparat der Hant klargestellt zu 
sein. 8peclell von Winkler sind ln Berienschnltten — nur durch solche 
kann man so etwas Ja beweisen — direkte Verbindungen von Cysten mit 
den Bcbweissdrüsengängen demonstrlrt worden. Besonders schwierig 
scheint diese Demonstration deswegen zu sein, weil es sich um Ver­
bindungen hhndelt, welche nicht von Lumen zu Lumen gehen, sondern 
nm mehr oder weniger solide Verblndnngszellstränge zwischen Schweins- 
drüsengängen einerseits und den abnormen Hohlräumen andererseits.

Die Präparate, welche Ich hier anfgestellt habe, sollen non nicht In 
dem einen oder dem anderen 8lnne ein Erklärungsbeltrag sein; dazu sind 
za wenig Sobnttte gemacht, und wie genagt könnte man das nur durch 
Berlenschnltte nachweisen. Wohl aber kann man nach denselben vielleicht 
io viel sagen, dass keine Beziehungen zu den Lymph- oder Blutgefässen 
gefunden sind, sondern dass alles, was überhaupt zo sehen Ist, Immer 
noch am meisten Beziehungen zu dem Drflsenapparat der Haut aufwelst.

Die Bildungen, welche die Patientin lm Gesicht hat. will ich Jetzt 
auch noch erwähnen, und zwar deswegen, weil die Localisatlon des 
sogenannten Lympbangioma am Thorax nicht die einzige Int, welche 
häuOger beobachtet wird, sondorn besonders häuüg hat man solche 
Bildungen an den Augenlidern, und zwar am häuögsten an den unteren 
Augenlidern gesehen; es wäre möglich, dass diese kleinen, anders ge­
färbten Tomoren Im Gesicht nicht einfache Millen wären, wie sie Ja 
zuerst zu sein scheinen, sondern dass es sich vielleicht gleichfalls um 
Tamoren der beschriebenen Natur handelt. Auch das lässt sich wieder 
nur auf mikroskopischem Wege feststellen; Ich wollte es aber hier noch 
erwähnen. Gerade die unteren Augenlider der Patientin sind übrigens 
anscheinend ziemlich frei.

Die nächsten Fälle, welche Ich vorstellen will, sind Fälle von 
8yphllls besonderen Verlaufes, nämlich solche von malignem Charakter. 
Ich habe zufällig drei Fälle auf der Klinik zur Verfügung, welche sich 
io verschiedenen Entwlcklungistadien beAnden. Alle haben aber mit 
einander gemeinsam, dass sehr schwere Hauterkrankungen schon In 
einem sehr frühen 8tadiam der 8ypbllls aufgetreten sind. Alle drei 
Patienten, welche Ich Ihnen vorstellen kann, haben noch einen sichtbaren 
Prlmäraffect; die Infectlon bei dem ersten Patienten ist nach der 
Anamnese und nach dem Befunde im Anfang April oder Ende März 
erfolgt. Er hat damals ein kleines hartes Geschwür an der UnterAäche 
des Penis bekommen, das im Vergleich zu den anderen Erscheinungen, 
die er jetzt aofweist, unbedeutend genannt werden muss Das war der 
Prlmäraffect, und nun kam er mit einem Exanthem, welches nach der 
üblichen Iocubatlonszelt von weiteren 6 Wochen anfgetreten war, herein 
— mit einem Exanthem, das grosse Aehnlicbkelt mit echter Variola 
zeigte. Wenn auch nicht die einzelnen Pusteln — um solche handelt 
es sich —1 vollkommen gleicher Grösse bezw. gleichen Alters waren, wie 
es Ja bei der echten Variola zur Beobachtung kommt, so hatten doch 
die einzelnen Pusteln eine ganz auffällige Aehnlicbkelt damit; sie trugen 
ln der Mitte eine ganz deutliche Delle und entwickelten sich dann sehr 
schnell in für Lues charakteristischer Weise weiter. Es wu*den sehr 
bald nlceröse Hautsyphilide daraus, also ein 8yph!lld, welches tiefere 
Zerstörungen aof der Haut verursachte. Geradn dieses Moment, die zer­
störenden Eigenschaften der Hautausschläge, welche eigentlich In die 
tertiäre Zeit hlneingehören, bei diesen Fällen von maligner Lues aber 
schon frühzeitig auftreten, sind charakteristisch; sie kennzeichnen solche 
Fälle als besonders schwere, nnd deswegen lat der Verlauf ein maligner 
genannt worden; galoppirrnd nennt man Ihn, well gewissermaassen der 
Verlauf der Syphilis auf einen kurzen Zeitraum bezüglich der Folge und 
Schwere der Erscheinungen zusammengedrängt Ist. Diese Ulcerationen, 
welche hier augenblicklich zu sehen sind, waren ursprünglich bedeckt


